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Yiegt ($. 4), To muß unter dem Müpfengerüft eine Vertiefung

gemacht werben, die man die Rammgrube nennt. Diefe findet

man fehr oft weber gepflaftert noch gebielt, und häufig fogar

affer darin. Diefes ift aber für das gehende Wert äußerft

nahtpeifig ($. A). Man muß daher die Kammgrube, wenn

man fie nicht au Rerfftücen einfaflen Tann, wenigftend von

gut gehrannten Ziegeln ausmatern, oder mit ftarfen Bohten

ausbiefen. Defters fteigt aber das Waffer fo Hoch, dag ferbft

der Zußboden der Mühle überfchwenmt wird; dann Yaßt man

d08 Kammrad in einem Troge (Big. 89.) gehen; man erhält

padurc) den Bortheil, daß man noch mahlen Fan, wenn au

das Waffer höher fteht, als bie Rammräber tief gehen, und bie

Rammräder bleiben dennod troden. Man fertigt diefe Tröge

entweder aus einem Stüf Hol (Fig: 93.), oder aud) aus einem

Sandfteine. Werden fie aus einem Sandfteine gefertigt, To blei-

ben diefe immer die beiten. An Orten, vo der Sanpftein fehlt,

werden fie, wie eben bemerkt, aus einem ganzen hölzernen BDiod

b (Sig. 93.) ausgehanen; diefes gefchieht jeboc Teltener, weil

man hierzu einen ftarfen Stamm haben muß. Daher mauert

man fie Lieber mit Ziegelfteinen aus (Fig. 2), wozu man fih,

um fie waferdieht zu machen, Des Gements bedient ($. 4). Wo

diefer nicht zu haben tft, bereitet man fi) einen Mörtel aus

frifch gelöfehtem Kalk, mit einem Zufage son gleichen Tpeilen

Sand und Ziegelmehl. Die Steine werben dann auf die hohe

Kante in Sand gemauert; dabei müffen dDiefe aber ein gutes

Fundament erhalten, damit fein Senfen entftehen Fan.

Fo man ieder die fteinernen, noch) die aus einem Stüde

Holz gefertigten Tröge haben fan, fertigt man fie auch aus

Bohlen (Fig. 87.) und um dieferben waflerdicht zu mahen, Yapt

man fie gern yon den Schiffbauern anfertigen, weil dDiefe mit

der Anfertigung der Kühne viel Aehntiches Haben. Wil man fie

ferbft anfertigen, fo wendet man hierzu doppelte Bohlen an und

fegt zwtfchen biefe getheerte Reinwand, daber müflen die Fugen

gut verdichtet und ber ganze Trog mit Theer überzogen werben.

Bon den Fenftern und Thüren.

$. 60. Wenn Feftigfeit und Bequemlichfeit al3 bie Haupt:

eigenfchaften eines Mühfengebäudes nie außer Ahr gelafen
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werben dürfen und feine ohne ‚die andere befteben follte, jo

haben wir aber au noch auf eine dritte Eigenihaft zu feben,

die Schönheit des Gebäudes. Zu biefer. gehört unftreitig bie

Helligkeit. deffelden.. Man muß daher mit ben Fenftern und

ihrer Größe nicht zu. fparfam fein, weil dadurch das Arbeiten

in demfelben ungemein erleichtert wird, und man fanıı entweder

die runde oder bie viererfige Form wählen, je nachdem es bie

Bequemfichfeit oder die Anordnung der Bagade erforbert, wenn

man fie nur fo anlegt, daß fie gut verichlofien werden fünnen,

damit, fein, Luftzug, oder Näffe durch. diefe eindringe. Gut tft

e8 daher, wenn man diefelben mit Rahmen und Flügeln verfieht,

um. fie bei Neparaturen u. |. W. nöthigenfalls ausheben zu. fün-

nen. Deshalb find, Die, im. den Provinzen üblichen Schiebefenfter

mit Federn und Nuten. zum Auf- und Zufchieben gänzlich zu

verwerfeit, weil Diefe bei Veränderung ber Witterung fi verz

ziehen und dann Wind und Näffe durhlaffen. Es ift daher um

fo. .veriwerflicher, Die Hausthür zur Wohnung und zur Mühle

gemeinschaftlich zu machen, weil durch) das öftere. Durcchgehen

der. Dienftboten. und Kinder nicht nur viele Unremfichfeit mit

hineingefhleppt wird, fondern auch Luftzüge entfiehen, woburd

felbft dag Schrot vor dem Beutelfaften tweggenommen wird, Man

muß deshalb bei der Anlage gleich darauf fehen, daß man eine

befondere Thür amd einen Borflur anlegt (Fig. S8.), der dur)

eine Wand. von dev Mühle getrennt ift, und dabei gleich dar:

auf fehen, daß man dur bie zur Mühle führende Thür alle

zu derfelben. gehörigen einzelnen Theile, Räder, Wellen, Steine

u. f. w. bineinbringen fann. Aus diefem Grunde darf fie nicht

zu. Hein angeordnet und muß, wenigftens A Fuß breit gemacht

werben.  Gfleichfals ift noch an der Wafferwand oder an ber

daran ftoßenden Seite eine Thür nöthig, um dureh diefe nad

dem. Gerinne kommen zu Fönnen, und man nennt diefe dann

die Waffer- ‚oder die Schügthüre, Sind in einem  Mühlenge-

bäude mehrere Mahlgänge vorhanden, fo werden auch mehrere

Thüren ‚angelegt, zu denen. man zwischen Den Gängen und unter

dem Mühlengerüft weggeht. Bei den sberfchlächtigen Mühlen

Yegt man fie fo.an, daB man pom Steinboden auf das. Wafler-

beit gelangen fann (Fig. 3); dan heißen fie aber. gewöhnlich)

Gehietsthren. Es ift aber au hier gut, außer ber Gebiets:



62

thür noch eine Wafferthür anzulegen, bie aus der Mühle unter

das Wafferbette führt. Ebenfo muß man Nüdfiht darauf neh-

men, wo die Steine und Wellen nicht durch Die Thür oder Die

elfen auch nicht durch ihre Welltöcher gebracdyt werben fönnen,

eine befondere Ihr dazu anzulegen; oder man Fann auch mr

befondere Deffnungen dazu Taffen, die man dann einen Stein

ftarf zumauert, und nur, wenn fie benugt werden follen, auf

macht. Wenn man auch alle Thüren und Fenfter gut zugemacht

Hat, fo entfteht doch öfters Luftzug durch bie Welllöcher, die des-

Halb ebenfalls serfehloffen werben müffen, weil durch biefe Häufig

Haffer von den Rädern mit hinein gefehleudert wird, was um

fo nachtgeifiger ift, als daffelbe bie inneren Käderwerfe trifft.

Um aber dies zu bewerfftelligen, befeftigt man außerhalb ber

Wafferwand einen Kranz b (Fig. 93.) auf ber Wafferradsmelle,

und bringt außerdem noch an der Befleidung Der Wafferwand

ein fogenanntes Wetterdadh c an, und deshafb fehon, weil die

Scheibe nicht fo nahe an die Wand gebracht werden Fanır, in-

dem die Melle öfters hinein» oder herausgerüct werden muß,

worurd alfo das Wafler, wenn e8 an ber Wand herunterkäuft,

Yängs der Welle in die Kammgrube Taufen würde, mas aber

nicht geftattet werden darf.

Mühlen mit mehreren Gängen.

$. 61. Bei Mühlen mit mehreren Gängen wird beim

Bau des Mühlengerüftes eben fo verfahren, wie wir im $. 48.

gefehen haben. Hat eine Mühle zwei Gänge (Fig. S6.), fo er-

Hätt jeder Gang feine vier Doden, feine Tragebänfe und feinen

Steg. Auch fommt por jeden Gang ein Beutelfaften H zu

fiehen. Die Entfernung der Doden dd von einander richtet

fi) Hier nad) dem Durchmeffer der Kammräder. Die inneren

Doden d’ d’ pflegt man oft fo nahe am einander zu feben,

daß ein Arbeiter Faum hindurch Fanır, mas jedoch fehlerhaft ift.

Sie müffen vielmehr fo weit auseinander gefeßt werden, daß

noch ein Play von mindeftens 18 bis 24 Zoll bleibt, wodurd)

man zwifchen den Tragebänfen 21 bis 3 Fuß Naum erhält,

welcher zu ven gewöhnlichen Arbeiten binlängfih ift.  Biwvet

Gänge bebürfen immer nur einer Treppe von 3 Fuß Breite,

und da die Dorfen dd’ 18 bis 24 Zoll weit auseinander ftehen,


